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hoben, nıcht ber der Wert einzelner FElemente bezweifelt, VOT allem nıcht der des
ERSSCH Teıiles, sotern 1909028  - ıh für sıch betrachtet.

In diesem ersten der beiden Teile der Untersuchung eı 11 „Luther’s first
psalms COUFSC, 15131515° werden dıe „Medieval hermeneut1ics 1513 speziell
die Auslegung des Alten Testaments, nach ihren wichtigsten Repräsentanten (Augu-
st1ın, Hugo VO  —$ St Vıktor, DPetrus Lombarduss, Bonaventura, Thomas VO'  3 Aquın,
Nikolaus VO Lyra, Heinrich Totting VON Oyta und Gerson, Paul VO Burgos,
Jakob Perez VO Valencıia, Gabriel Biel, Sylvester Prierijas und Faber Stapulensıis,

denen unmittelbar Luther als Collector Psalteri:i gestellt werden ann gezeich-
ne  m Hıer ist (m W 1in dieser speziellen Ausrichtung erstmals!) eine Geschichte der
christlichen Auslegung des Alten Testaments VO  3 Augustıin bis Luther entstanden,
die für den Lxegeten, Kirchenhistoriker un Systematiker gleichermafßßen wichtig
1St un: eın altes Forschungsdesiderat erfüllt.

CGGanz zuzustimmen 1sSt. darın, dafß 1119a den trühen Luther ıcht CNS genug ın
mittelalterliche TIradıtionen verflochten sehen kann (entgegen der „frequently hag10-
graphic tradition of Luther interpretation, that ONC stands here 1n the of
something radically NCW and difterent from what has een saıd by others 1n earlier
tımes“ ; 143) un!: da{fß sıch der Lutherinterpret nıcht willkürlich-eklektizistisch auf
S1e beziehen darf; Zıtate ediglich als Ornamente dıenen lassen (1 SIt 15
insufficient 1n study ot the Luther merely provıde mıni-sketch of the
‚medieval background‘, embellish the exposition ot Luther’s early ıdeas wiıth
everlonger *ootnotes contaınıng select medieval X  9 though Luther WETIC only
remotely related the medieval world of ought“) Freilich wird INa  e neben dem
VO veübten Verfahren, Vertreter der VO  - Luther aufgenommenen Tradıtion un
Luther selbst jeweils für sich behandeln, durchaus auch den andern Weg yehen
können, ausschliefßlich die Punkte darzustellen, denen sıch Luther mi1t der Ira-
dition konkret erührt.

hat sıch auf die Darstellung eines sehr wichtigen VO' Luther aufgegriffenen
Traditionsstrangs („Old Testament Interpretation...; .*) konzentriert, diesen
diffterenziert verfolgt un die längst tällige Geschichte der christlichen Auslegung
des Alten Testaments VO Augustın bıs Luther gyeschrieben. Problematisch 1St die
Hauptthese seiner Lutherdarstellung, da die angezeıgten 1nnn 1n der ersten

Psalmenvorlesung erfolgte „TECOVECIL ot the Old Testament“ erstens sıch VOI
Luthers christologischer Auslegung des Alten Testaments lösen Aflst un: sich MIt ıhr
nıcht vertragt un: Zzweıtens den Ursprung von Luthers retformatorischer Theologıe
bildet Dieser Ursprung äßt siıch mE ber NUuUr 1n einem Zusammenhang vielfältiger

vieler Motive darstellen, der mithin weıt umtassender seıin MU: als die VO:
behandelte Thematik. Außerdem gyeht Nur prospektiv, 1Ur gleichsam „induk-

e VOTL und verzichtet auf die Reflexion der Retrospektive, die unbedingt yeübt
werden muß, WeNn INa  ; ıcht eınen ungeklärten Begrift VO „Reformatorischen“
herrs  en lassen will Dıie Folge dieses Mangels 1St die ben aufgedeckte AÄquivoka-
tıon mit ıhren verwirrenden Implikationen.

Tübingen Oswald Bayer

Dieter Harmenıing: Fränkische Mirakelbücher. Quellen und Unter-
suchungen ZUr historischen Volkskunde un Geschichte der Volksfrömmigkeıit

Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter, 28) Würzburg (Bischöfliches
Ordinariatsarchiv Würzburg) 1966 25—240, Falttafeln, art.
Die VO  } ose Dünninger betreute Würzburger philosophische Dıssertation bietet

1n Weiterführung der volkskundlichen un {römmigkeitsgeschichtlichen Arbeiten
VO Oose Dünninger, Hans Dünninger un Bruno Neundorter einen n Einblick
ın die Frömmigkeitsgeschichte Frankens, der Franconia Sacra; anhand der Mirakel-
lıteratur VO  »3 über dreißig fränkischen Walltahrts- un Gnadenstätten. el der
übersichtlich gegliederten Arbeit behandelt in knapper Übersicht die einzelnen trän-
Ikkiıschen Wallfahrtsorte VO Würzburg über Bamberg bis Nürnberg und die och
erhaltenen Mirakelsammlungen. el 11 iSt, ausgehend VO: Begriff un der Promul-
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yatıon des Mirakels, der Untersuchung der Mirakelliteratur als solcher, iıhrer Form
und ihres Stils, gewıdmet. Im breiter angelegten eil 111 wertet der Verfasser Inhalt
un Aussage der Mirakellıteratur als Zeugnisse der historischen Volkskunde un
Frömmigkeitsgeschichte den verschiedensten Gesichtspunkten AUS5. Er unter-
sucht die Gründe für die Anziehungskraft der einzelnen Wallfahrtsorte un! dıe

Skala der Anlıegen un Nöte, 1n denen INa  — sich den ieweıls „zuständi-
“  gen Gnadenort verlobte, einzeln oder 1n Gruppen all ahrten. Dabe1
fährt der Begriff Wallfahrt 7zumindest 1M fränkischen Sprachgebrauch mIiIt seinen
Spielarten 1n Auseinandersetzung MIt Hans Dünningers These VO: Wallfahrten
als einer ausschliefßlichen Gemeinschaftshandlung auf Grund der Quellen eıne eut-
ıche Korrektur. Es folgt eine Beleuchtung des Gnadenortes 1n se1ner Bedeutung als
Wallfahrtsziel un des Ort gepflegten Kultes, terner des sowohl medizinhistorisch
w1ıe religionswissenschaftlich und volkskundlich iınteressanten Phänomens des Heıl-
wunders. Mıt einem Abschnitt ber Kultgeographie un diıe diese übergreifende
Kultdynamık chließen die Darlegungen dieses instruktiven, durch zahlreiche Quel-
lenzitate belegten Teiles der Arbeıt. Z wei kultgeographische Karten dienen der
nützlichen Ulustration. Teil tafßt das Ergebnis der Arbeit 1n einer austührlichen
statistischen Analyse der behandelten Mirakelberichte E3

Die sorgfältig gyearbeitete Dıiss stellt eine erfreuliche Bereicherung der volks-
kundlich-frömmigkeitsgeschichtlichen Erforschung des Frankenlandes dar Regel-
mäßige, durch Ziftern kenntlich yemachte Rückverweise auf bereıits Dargelegtes un
ein Symbolschlüssel erleichtern die Lektüre. Leider vermifßt INa  3 iıne Inhaltsüber-
sicht.

München Schwaiger

Ite irche
Maosna: Storia domeniı1ca dalle orıgını fino agli 1iN1z1 de] secol_o_.Problema delle Or1ıgin1ı sviluppo. Culto r1pOSO. Aspetti pastorali lıturgıicı
Analecta Gregoriana 170) Roma (Libreria editrice dell’Universitä Grego-

r1ana) 1969 AL,; 385 da kart. Z000:=
Die vorliegende Arbeit 1St auf Anregung V O] Prof. Monachino 1n Rom, der

auch das Orwort azu gveschrieben hat, entstanden. Sıe 1St 1n erster Linıe eıne
historis  e Studie, verfolgt ber auch en ökumenis  es und eın pastoraltheologisches
Ziel (sıehe den Untertitel). S1e gliedert sich 1n Hauptteıile.

Der eil beschäftigt sıch mIit der Frage des Ursprungs der christlichen Onn-
tagsfeier, wobei ZuUerst die neutestamentlichen (vor allem Kor 16 1-4;; Apg.
A  9 ApC 1, 10) SOW1e die ältesten außerkanonischen Zeugnisse untersucht
werden; darauf sich der ert. mi1t Theorien auseinander, „die den Ursprung
des Sonntags nıcht erklären“ S AL mandäiıscher Einfluß, eidnische Sonnen-
verehrung Sonntag, spätjüdischer Sonnenkalender, obwohl der ert. 1n diesem
letzteren Fall einen „psychologischen“ Einflu{ß zugestehen will; siehe unten); schlief-
lıch tragt seine eıgene Meınung VOT, daß der Sonntag seıin „Fundament“ und
seine „Ursache“ ın der Auferstehung des Herrn UOstermorgen habe, wobel aller-
dings auch die Erscheinungen Osterabend mitgespielt hätten (S 42

Der el 1St der Sonntagsfeier der vorkonstantinischen Zeıt gewidmet. Eın
Kapitel (S 63—119) bespricht ın chronologischer Folge die Texte D1S Z Mıtte

des Jahrhunderts Didache, Ignatıus AT Antiochien, Pliniusbrief, Justin der Mär-
tyrer); verhicht die These, die gottesdienstlichen Zusammenkünfte der hri-
Sten hätten ZUETrST Samstagabend stattgefunden und se1en ann aut den Sonntag-
INOTrgenN verlegt worden. Eın Kapitel S 120—164) geht der weıteren Geschichte
der Sonntagsfeier in den verschiedenen Kirchengebieten nach (Nordafrika: Tertul-
lıan und Cyprian; KRom Kallist un Hippolyt; Alexandrien: Clemens und Or1-
SeCNES; Syrien: Didaskalie


